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  Liebe Leserin, lieber Leser,

bald kommt wieder der Tag der alten 
Weihnachtsgeschichte.
Seit 2000 Jahren begleitet sie die 
Menschen. Und seit 2000 Jahren be-
ginnt sie mit einem „aber“:

„Es begab sich aber zu der Zeit, dass 
ein Gebot von dem Kaiser Augus-
tus ausging, dass alle Welt geschätzt 
würde.“

„Aber“ heißt: aufgepasst; 
jetzt kommt etwas ande-
res. Gott wird Mensch.
Maria bringt ihn zur Welt, 
ihr Mann Josef  steht ihr 
bei, die Hirten von Beth-
lehem bezeugen es, ja 
selbst Kaiser Augustus 
mit seiner Volkszählung 
hat eine Aufgabe. 
Gott wird Mensch und tut nicht nur 
so. Er wählt ein bestimmtes sterb-
liches Leben auf  unserer Erde. Es 
beginnt vor 2000 Jahren in dem jü-
dischen Dorf  Bethlehem. Wo das 
Leben doch damals wie heute oft 
genug 
zum Verzweifeln und zum Weglaufen 
ist. Wo man sich manchmal einfach 
nur noch die Ohren zuhalten möchte 
bei all den schlimmen Geschichten. 
Wirklich verstehen kann man diesen 

Weg Gottes nicht. Warum geht er 
ihn?

Es geht ihm wohl darum, nicht nur 
ein bisschen freundlich zu uns zu 
sein und ansonsten unnahbar gött-
lich zu bleiben. Er will unser Leben 
teilen. 

Ich wünsche Ihnen, dass die Weih-
nachtsgeschichte auch ein Teil Ihrer 
Lebensgeschichte wird. 
Sie soll Sie daran erinnern:

Du machst Fehler oder es 
geht dir schlecht – aber 
auch bei deiner Geburt 
sangen die Engel.

Die Zeit, in der du lebst, 
ist nicht leicht – aber 
auch mit dir kam Gott 
zur Welt.

Gott ist auf  deiner Seite.
Es ist immer noch die alte Ge-
schichte. Aber man kann sie nicht 
oft genug hören.

Fröhliche Weihnachten!

Pfarrer Andreas Klodt

Auf ein Wort ...
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Kirchenvorstand

Liebe Gemeindeglieder!

Schon eine lange Zeit scheint seit 
unserem Gemeindefest vergangen 
zu sein. Die Zeit •iegt dahin. Den-
noch ein kurzer Rückblick!
Wir erlebten einen schönen Spät-
sommertag mit vielen Besuchern. Im 
Gottesdienst begrüßten wir 47 neue 
Kon!rmanden und wurden musika-
lisch vom Posaunenchor unterstützt. 
Der Projektchor erfreute uns mit 
Liedern von Brahms und erntete rei-
chen Applaus. Die Kuchentheke war 
innerhalb kurzer Zeit geplündert, 
was manchen späten Besucher, der 
leer ausging, enttäuschte. Im nächs-
ten Jahr würden wir uns über mehr 
Kuchenspenden freuen. Auch die 
Grill- und Salattheke fand reißenden 
Absatz. Dank einiger – viel zu weni-
ger – unentwegter Helfer können wir 
sagen: das Gemeindefest war schön. 
Aber, um es noch einmal deutlich zu 
sagen: das Gemeindefest kann nicht 
eine Veranstaltung sein, die überwie-
gend von KV-Mitgliedern getragen 
wird. Ein Fest soll schön sein für alle 
und die dazu nötige Arbeit braucht 
mehr helfende Hände und muss des-
halb auf  viele Schultern verteilt wer-
den.

Am Wochenende des 6. und 7. Sep-
tember zogen wir uns zur alljährli-

chen Klausurtagung zurück, diesmal 
ins Herborner Schloss.
Wir wollten vor den im nächsten 
Jahr anstehenden Neuwahlen zum 
Kirchenvorstand Bilanz ziehen über 
die fünf  vergangenen Jahre.  Unse-
re eigenen Beweggründe für dieses 
Ehrenamt wurden formuliert sowie 
Arbeitsziele für das verbleibende 
letzte Jahr vereinbart. Außerdem 
überlegten wir, was wir dem neu zu 
wählenden KV mit auf  den Weg ge-
ben wollen.
Was steckt in den vergangenen 
fünf  Jahren und hat uns zum Teil 
immer wieder beschäftigt?

- viele bauliche Veränderungen 
(Dachöffnung, Umgestaltung des 
Gottesdienstraumes, neue Stühle, 
Photovoltaikanlage ...),
- Wechsel beim „Personal“, 
- das zukünftige Verhältnis zur Mari-
enborner Gemeinde,
- viele regelmäßige und unregelmä-
ßige Veranstaltungen und tausend 
Dinge, die hier nicht alle aufgezählt 
werden können.

Was bleibt bis zu den KV-Neuwah-
len im Juni 2009 zu tun?
Wir werden weiterhin solide wirt-
schaften, die schon angedachten 
baulichen Maßnahmen voranbrin-
gen: Stuhlkissen, Erweiterung bzw. 
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  Ergänzung der Küchenmöbel, Vor-
bereitung eines Vordach-Baues...
Wie bisher wollen wir „an einem 
Strick ziehen“, unsere Meinungen 
offen austauschen und so dem neuen 
Kirchenvorstand ein „gut bestelltes 
Haus“ übergeben.

Die Weinprobe, die als Danke-schön 
für alle „Mitarbeiter“  am 28.9. in 
Mainz-Hechtsheim statt-fand, er-
freute sich großen Zusp-ruchs. Meh-
rere Weine konnten probiert werden, 
dazu gab es einen kleinen Imbiss.

Ein Garteneinsatz war angesagt. 
Bei herrlicher Oktobersonne trafen 
sich einige •eißige „Gärtner“ am 
25.10. und lichteten das Gestrüpp, 
das den Fußweg hinter der Wiese 
zur Hälfte überwuchert hatte. Jetzt 
können dort wieder Fußgänger und 
Radfahrer  passieren, ohne dass ih-
nen Rosen- und Brombeerranken 
das Gesicht zerkratzen.

Nur eine kleine Zahl Hungriger blieb 
nach dem Erntedank-Gottesdienst 
zum Eintopf-Essen. Vermutlich ist 
die geringe Zahl auf  den vorausge-
gangenen Feiertag (3. Oktober), den 
Herbstferienbeginn und die verscho-
bene Kinder-Bibel-Nacht zurückzu-
führen. Schade war es um die übrig 
gebliebene Suppe.

Die demographische Entwicklung 
zeigt sich auch in Bretzenheim: Die 
Zahl der „jungen Alten“ in unserer 
Gemeinde wächst stetig. Deshalb 
sollen auf  Vorschlag des Besuchs-
kreises ab dem kommenden Jahr die 
Geburtstagskarten erst ab dem 
75. Geburtstag verschickt werden. 
Wir hoffen, Sie haben Verständnis.

Der Benennungsausschuss unter 
Vorsitz von Ileana Mohr hat sei-
ne Arbeit aufgenommen und sucht 
Menschen, die sich bereit erklären, 
für das Amt des Kirchenvorstehers 
zu kandidieren. Es wird schwieriger, 
solche Frauen und Männer zu !n-
den. Der Druck in der Arbeitswelt 
wirkt sich auf  viele aus, die früher 
noch „Luft“ hatten für ein Ehren-
amt. Wie steht es mit Ihnen? Oder 
kennen Sie jemanden, den Sie vor-
schlagen möchten? Wenden sie sich 
an Frau Mohr (Tel: 331135) oder die 
Pfarrer.
Gemeindeversammlung mit Kan-
didatenvorstellung für die Kirchen-
vorstandswahl
Sonntag, 01.03.09, 11.15 Uhr

Eine schöne Advents- und Weih-
nachtszeit wünschen Ihnen

Brigitte Jaquet und Elke Gölz

Kirchenvorstand
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Wir laden herzlich ein:
Samstag, 29.11.2008

16.00 Uhr: Adventsmusik
Kammerchor

Leitung: Jonas Pinto:

Johannes Brahms:

„O Heiland, reiß den Himmel auf“ 

und andere Chorwerke.

Posaunenchor

Leitung: Bettina Keuchel
-

Währenddessen Kinderbetreuung

17.00 Uhr:Adventsbasar,
dazu Kaffee/Tee und Stollen

Adventsmusik
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Advent
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Bei Kaffee und Gebäck wollen wir uns Zeit nehmen, die 

Geburt des Christuskindes miteinander zu feiern und uns 

einzustimmen auf  die Weihnachtstage.

Deshalb laden wir Sie herzlich ein zu unserer

Weihnachtsfeier für 
Seniorinnen und Senioren

Mittwoch, 17. Dezember 2008 
von 15.00 – 17.00 Uhr

 

Ev. Gemeindezentrum, Hans-Böckler-Str. 3

Seniorenweihnachtsfeier
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Nach der Arbeit am Ende der 
Woche, den Alltag hinter sich lassen, 
mal andere Gedanken, Neues entde-
cken und einfach mal durchatmen.

Nach Acht an einem Freitag, 
Ausklang der Woche, Besinnliches, 
Musik und Texte.

Das ist after work – after eight, 
der Freitagabend-Gottesdienst in 
Philippus, zu dem wir diesmal auch 
ganz herzlich alle Jugendlichen 
einladen.

Nächster Termin:

Freitag, 06.02.2009, 20.02 Uhr:

Ruf  mich an!
oder:
Die Mensch - Gott - Kommuni-
kation

Liebe Kinder, liebe Eltern,

unsere Kinderbibelnacht, diesmal 
mit dem Thema 

Essen und Trinken 
mit der Bibel:

Geschichten von Über•uss und 
Wassermangel

kombiniert mit Lagerfeuer und 
Schlafsack, !ndet wieder in und um 
unser Gemeindezentrum statt.

Wir beginnen am Samstag, den 
17.01.2009,  17.00 Uhr mit einem 
kleinen Gottesdienst für alle; an-
schließend verabschieden wir die 
Eltern. Am Sonntagmorgen, dem 
18.01.2009, endet die Kinderbibel-
nacht um 10.00 Uhr, dann beginnt 
der Familiengottesdienst. Alle sind 
natürlich eingeladen, diesen Got-
tesdienst mitzufeiern.

Mitzubringen sind: Kinderbibel, 
Taschenlampe, Iso-Matte, Schlaf-
sack und was jeder für eine Über-
nachtung braucht.
Unkostenbeitrag: 5.- €
Anmeldeschluss, damit wir pla-
nen können: 09.01.2009
Einladungen an Kinder im Grund-
schulalter werden auch noch einmal 
mit der Post verschickt!  
Oder Sie rufen einfach im Gemein-
debüro (Tel. 338 332) an.

Jugend-after-eight           Kinderbibelnacht
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  Hallo Kinder,

Weihnachten naht mit großen Schrit-
ten und damit auch die Zeit der Ge-
schenke. Auch in der Kirche macht 
man sich Gedanken, mit welchen 
Geschenken anderen Menschen ge-
holfen werden kann. Meine Oma hä-
kelt z.B. immer Top•appen, die auf  
einem Basar verkauft werden und 
deren Erlös gespendet wird. 

Wie jedes Jahr startet in den Kir-
chen am ersten Advent die Spen-
denaktion „Brot für die Welt“. Das 
ist eine Hilfsaktion der Kirchen und 
deren Partnerorganisationen in Afri-
ka, Asien, Lateinamerika und Osteu-
ropa.  Diese Hilfsorganisation setzt 
sich für Menschen ein, die in Not 
und Elend leben. Dabei steht die Be-
zeichnung „Brot“ nicht nur für Nah-
rung, sondern für alles Lebensnot-
wendige, das Menschen brauchen. 
Daher gehört zu einer dauerhaften 
Sicherung der Nahrung der Ausbau 

der Landwirtschaft, zu den Hilfen 
gehören aber auch die Förderung 
von Ausbildung und Gesundheit.  
Es geht bei den Spenden nicht da-
rum, Almosen zu verteilen, sondern 
darum, den Menschen zu helfen, 
ihr Schicksal selbst in die Hand zu 
nehmen, indem die Partner vor Ort 
bei ihrer Arbeit unterstützt werden. 
Deswegen bekommt nicht nur mei-
ne Oma ein Weihnachtsgeschenk 
von mir, sondern ich denke auch mit 
einer kleinen Spende an die Armen, 
denen geholfen werden soll

Ein auf  Stacheldraht ge•ochtener 
Ährenkranz ist übrigens das Sinn-
bild für den Einsatz von „Brot für 
die Welt“ für die Armen.  

Bei dem Rätsel unten müsst ihr 
die Anfangsbuchstaben der Bilder 
einsetzen. Es kommt ein schöner 
Satz heraus. 
Viel Spaß dabei und frohe 
Weihnachten wünscht   

euer Philipp 

Von Philipp ...
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Advent
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Krippenspiel
für den Gottesdienst

 am 24.12.2008 um 14.30 Uhr.

Wir laden alle Kinder bis zur 4. Klas-
se herzlich ein, 

beim Krippenspiel mitzumachen 
und freuen uns auf  euch! 

Damit es in der Vorweihnachtszeit für euch 
nicht zu anstrengend wird, haben wir nur we-

nige Proben geplant:

Sonntag, dem 14.12.2008
Sonntag, dem 21.12. 2008

 jeweils um 11.15 bis 12.00 Uhr 

Die Generalprobe !ndet am 
Dienstag, dem 23.12.2008 um 15.00 Uhr 

statt.

Das Team für Kinder 
und Pfarrvikarin Helga Nose

 … zur Krippe her kommet ...
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Geplant war es ganz anders. 1959, 
vierzehn Jahre nach Kriegsende, 
als der Hunger in Deutschland 
überwunden war, da riefen die 
evangelischen Gemeinden zu ei-
ner großen Sammlung auf, um den 
Hun-gernden in der Welt zu helfen.
Ein jeder hatte ja seine eigenen Er-
fahrungen mit dem Hunger in der 
Nachkriegszeit gemacht, aber auch 
mit der Hilfe, die vielen zuteil wurde. 
Einmalig sollte die Aktion sein.
 
Die Kirchenglieder unterstützten 
den Aufruf  großzügig. Die Samm-
lung brachte mit 14,6 Mio DM in 
Westdeutschland und 4,8 Mio Mark 
in Ost-deutschland mehr Mittel 
auf  als jeder andere Spendenauf-
ruf  der evangelischen Kirche zuvor. 
Man beschloss, zu einer zwei-ten 
und dritten  Aktion aufzu-rufen in 
der Hoffnung, dass der Hunger in 
der Welt besiegt werden könnte. Na-
hezu 1,8 Milliarden Euro wurden 
bisher gespendet, aber dennoch…..

In diesem Jahr rufen die Kir-chen-
gemeinden zum 50. Mal auf, die 
neue Aktion von „Brot für die 
Welt“ zu unterstützen. Immer noch 
gibt es Hunger in der Welt, immer 
noch fehlt Millionen der Zugang 

zu sauberem Wasser und die Mög-
lichkeit eine Schule zu besuchen.

Den Armen Gerechtigkeit
lautet der Titel der Grundsatzer 
klärung von „Brot für die Welt“. 
Mehr als 1000 Projekte in über 
60 Ländern werden jährlich von 
den Spenden über Partner in den 
Ländern gefördert. Aus der Fülle 
der Projekte ein Blick nach Togo:

Ausbildung statt Ausbeutung
Mädchen und jungen Frauen 
wird die Ausbildung zur Friseu-
rin oder Schneiderin geboten.

Eine Friseurin mit Abschlussurkunde

Die Kosten der 2-jährigen Ausbil-
dung betragen 115 Euro.
Die Teilnehmerinnen müssen einen 
Eigenanteil von knapp  30 Euro bei-
tragen.

Rückblick und Ausblick

Brot für die Welt
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Eine Schneiderin in der Ausbildung

Zusätzlich zu ihrem Beruf  lernen 
die Auszubildenden Kochen und 
erhalten theoretischen Unterricht in 
Familienplanung, Hygiene und HIV 
/AIDS. Damit sie über ihre Rech-
te Bescheid wissen, steht außerdem 
Rechtsberatung auf  dem Stunden-
plan.

Berufsbegleitende Schulung

Die Mehrheit der Ausgebildeten !n-
det eine Anstellung oder macht sich 
selbständig. Viele der jungen Frauen 
gründen eine Familie und können 
mit ihrem Beruf  zum Familienein-
kommen beitragen.

Für die 50. Aktion hat „Brot für die 
Welt“ bewusst ein positives Mot-
to gewählt, welches auf  das Ganze 
zielt: 

„Es ist genug für alle da“
Darin spiegelt sich die christliche 
Grundüberzeugung: Gott hat die 
Welt für alle Menschen geschaffen. 
Die Gaben der Schöpfung reichen 
für alle, wenn alle miteinander teilen 
und sorgsam mit Nahrungsmitteln 
und Bodenschätzen umgehen.

Das Deutsche Zentralinstitut für so-
ziale Fragen (DIZ) kont-rolliert jähr-
lich den Einsatz der Gelder und be-
scheinigt „Brot für die Welt“ höchste 
Qualität.

In Anbetracht der aktuellen Finanz-
krise sei an dieser Stelle angermerkt, 
dass Gelder, die in „Warteposition“ 
sind, aus-schließlich in festverzins-
lichen Wertpapieren oder Bundes-
schatzbriefen angelegt sind, damit 
kein Cent durch Spekulation oder 
verantwortungslose Banker verloren 
geht.

Reiner Baade

Brot für die Welt
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„Durch die Brezel geschaut“

In eher ungewöhnlichem Rahmen 
wurde am 09. Mai 2008, am letzten 
Tag der Erörterungstermine, die 
Kontroverse um das Kohleheizkraft-
werk weitergeführt. Das ev. Deka-
nat Mainz lud unter dem Titel „Es 
wäre so schön, wenn alles klar 
wäre …“ den Umweltbeauftragten 
der EKHN, Hubert Meisinger und 
stellvertretend für die KMW den 
Umweltbeauftragten der ESWE 
Versorgungs AG, Michael Ziese, zu-
gleich Kirchenvorstandsmitglied un-
serer Gemeinde, zu einer Impulsan-
dacht in die Christuskirche ein. Der 
für Öffnung in der verkrusteten und 
polarisierten Diskussion werbende 
Ansatz Michael Zieses soll Ihnen -in 
gekürzter und aktualisierter Fassung- 
nicht vorenthalten werden.

Sind wir wirklich bereit, eine offene 
Diskussion um den richtigen Weg 
guter Energieerzeugung zu führen, 
bei der alle relevanten Aspekte be-
rücksichtigt werden? Bei dem hier 
geführten Streit geht es m. E. ganz 
radikal um die Frage nach Umkehr, 
„regenerative Erneuerung“. Ökolo-
gie vs. Ökonomie. Revolution statt 
Evolution.

Symbolisch auf  der einen Seite das 
Großkraftwerk, „fossil“ im doppel-
deutigen Sinn, und beispielhaft die 

sich aus unerschöp•icher „Erneu-
erung“ speisende Windkraftanlage 
auf  der anderen. Bewertungs-Ge-
gensätze, wie sie sich auch in den 
wenigen großen Bauwerken, die die 
Bibel kennt, widerspiegeln?

Da haben wir also die KMW mit ih-
rem „Fossil“-Neubauvorhaben: Für 
manchen so groß etwa und anma-
ßend wie der Turmbau zu Babel, der 
übrigens (glaubt man den Archäolo-
gen) von der Grund•äche her dop-
pelt so groß und fast gleich hoch war 
wie das Kesselhaus des geplanten 
KHKW - Schreckgespenst mensch-
licher Hybris, Symbol dafür, dass der 
Mensch an und für sich gespalten ist, 
unversöhnlich die „Sprache“ des An-
deren nicht mehr verstehend. 

Dagegen regenerative Energie – er-
zeugt mit Windrädern, die für viele 
im übertragenen Sinn eher so etwas 
sind wie der Tempel Salomos – land-
läu!g empfunden als ein prächtiger 
Bau, Symbol für Frieden und Wohl-
stand einer glücklichen Zeit Israels.

„Es wäre so schön, wenn alles 
klar wäre …“
Aber: Ist es tatsächlich immer so ein-
fach, die Dinge nur von einer Seite 
aus zu betrachten? Oder könnte man 
zu ihnen nicht genauso gut auch aus 
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ganz anderer Perspektive in Bezie-
hung treten und dann – in der Ge-
samtschau – zu einer ganz anderen 
Bewertung kommen? 

Um zu den üblichen Bewertungen 
der biblischen Bauwerke zurückzu-
kommen:

Warum sollte der Turmbau zu Babel, 
an dem die Bibel nicht einmal ansatz-
weise Gutes entdecken kann, etwas 
anderes gewesen sein als die doch 
eigentlich genauso übermächtigen 
Pyramiden Ägyptens oder Yukatans, 
die möglicherweise einer ähnlichen 
Funktion gedient haben und die wir 
heute als Touristen bewundern?

Warum sehen viele den Tempel Sa-
lomos eher in einem positiven Licht, 
wenn ihm damals doch nachweislich 
eine der letzten Zedernwälder im an-
sonsten schon entwaldeten Libanon 
zum Opfer !elen – und dies gewis-
sermaßen die zweite Umweltkrise 
der Bibel erahnen lässt?

Oder nehmen wir das Beispiel der 
sog. „Stiftshütte“. Dabei handelt es 
sich um ein Zeltheiligtum, das die Is-
raeliten in der Wüste benutzten, als 
sie noch eine kleine Wüstengruppe 
waren, die eben noch nicht ins Kul-
turland eingezogen ist und sich dort 

zu einer hochdifferenzierten Gesell-
schaft entwickelt hat. Eben dieses 
Tabernakel wird oft positiv als Zei-
chen von Beweglichkeit und „leich-
tem Gepäck“ interpretiert. Das hat 
doch etwas von „back to the roots“.

Aber Sehnsucht nach den reinen, ur-
sprünglichen Anfängen, nach Über-
schaubarkeit, Dezentralität allein ist 
für hochkomplexe Entscheidungssi-
tuationen einfach zu wenig!

Doch zurück nach Mainz und dem 
KHKW: Reden hier nicht in der Tat 
alle aneinander vorbei, 
• nur ihre „Partikular-Interessen“ 
vertretend,
• dem Anderen nicht mehr zuhö-
rend und vertrauend, 
• von Gefühlen statt von nüchter-
nem Sachverstand geleitet, 
• teilweise vielleicht sogar instru-
mentalisiert, 
• wahre Motive hinter scheinhei-
ligen Argumenten versteckend?

Da ist für mich gerade das so oft 
strapazierte theologische Leitbild der 
„Bewahrung der Schöpfung“ völlig 
unverständlich, das in einer bisher 
nie erlebten Ausschließlichkeit unter 
Mandatsträgern in Mainz und so-
gar von den Synoden in Mainz und 
Wiesbaden als Totschlag-Argument 

„Durch die Brezel geschaut“
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  missbraucht wird in einer Welt, die 
für uns alle zugegebenermaßen sehr 
komplex geworden ist und sich uns 
nicht mehr nur in Schwarz oder 
Weiß, „Ja“ oder „Nein“ erschließt.
Es war bisher doch Konsens, dass 
„Ökologie und Ökonomie die zwei 
Seiten einer Medaille“ sind. 

„Bewahrung der Schöpfung“  ist im 
ursprünglichen christlichen Sinn ge-
meint als Verbesserung der Lebens-
bedingungen des Menschen, dem es 
natürlich nur gut geht, wenn es seiner 
Umwelt gut geht! Aber: Ist es rich-
tig, dass dies (wie es in den letzten 
Jahren und Jahrzehnten verstanden 
wird) zu-nehmend als Kampfansage 
gegen die eigene Spezies verstanden 
wird und damit technischen Fort-
schritt fast unmöglich macht?

Mal ganz ehrlich: Trägt nicht auch 
die Ablehnung des KHKWs bei dem 
einen oder anderen vielleicht ein 
bisschen dazu bei, sein eigenes Ge-
wissen zu beruhigen? Hat man da-
mit vermeintlich nicht schon seinen 
eigenen hinreichenden Beitrag zur 
„Bewahrung der Schöpfung“ geleis-
tet, obwohl in Wirklichkeit niemand 
so richtig etwas gegen die Hauptur-
sache des unbestrittenen Klimawan-
dels tut: Unsere eigene Unersättlich-
keit  an Energie? 

Wir sind es doch alle selbst, die wir 
das Unheil tagein/tagaus anrichten, 
ohne wirklich unser eigenes Kon-
sum-Verhalten radikal zu ändern in 
einer Zeit, die kein Innehalten, keine 
richtige Pause mehr kennt.

Schließlich allem voran: Muss sich 
nicht ein jeder, der sich irgendwie 
mit dem Thema konfrontiert fühlt 
fragen, welcher Informationsp•icht 
er mindestens selbst genügen muss, 
um überhaupt etwas einigermaßen 
fundiert beurteilen zu dürfen? 

Überspitzt formuliert: Reicht es aus, 
in der Fußgängerzone seine Unter-
schrift quasi im Vorbeigehen auf  
eine Protestliste gegen das KHKW 
zu setzen? „Ablasshandel“ mit dem 
eigenen Gewissen?

Zugegeben: Bei der Vielzahl von 
Stellgliedern, die bei solch einer kom-
plexen Themenstellung wie dem Bau 
eines Großkraftwerks zu berück-
sichtigen sind, muss sich ein Außen-
stehender vorkommen wie Jemand 
vor einem riesengroßen Mischpult, 
bei dem die kleinste Positionsverän-
derung eines Reglers unweigerlich 
Auswirkungen auf  die Stellung der 
anderen Regler hat – und damit aufs 
Ganze.

„Durch die Brezel geschaut“
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  Wenn also nicht „Bewahrung der 
Schöpfung“: Welches könnten dann 
andere Leitbilder sein, mit denen sich 
die Diskussion wieder vorbehaltlos 
öffnen lässt, weg von der Zweipar-
teien-Landschaft der Befürworter 
und der erbitterten Gegner hin zu 
einer versöhnlichen Vielfalt der Mei-
nungen und Entscheidungshilfen? 

Leider sind wir jetzt und hier nicht 
mehr in einer paradiesischen Lage, 
die für John RAWLS, dem amerika-
nischen Vertreter der liberalen politi-
schen Philosophie, den Idealzustand 
für gute Entscheidungen komplexer 
Materie darstellt. Er hat das 1971 in 
seinem Buch „A Theory of  Justice“ 
etwa so formuliert: 
„Triff  Deine Entscheidungen so, 
ohne zu wissen, welche Position Du 
in der tatsächlichen Situation einneh-
men würdest.“ 

Dies setzt allerdings voraus, einen 
großen Schritt aus der eigenen Be-
troffenheit zurückzutreten und die 
Bereitschaft zu haben, selbst zu er-
kennen und dies auch ehrlich zuzuge-
ben, dass sich die eigenen Interessen, 
von denen sich Keiner freisprechen 
kann, vom Gemeinwohl-Interesse 
unterscheiden.

„Es wäre so schön, wenn alles 
klar wäre …“. 

Eines zumindest ist klar: Die Zu-
kunft gehört der regenerativ erzeug-
ten Energie – die Frage ist nur, wann 
diese Zukunft wirksam beginnt. Bis 
dahin muss man das eine tun, ohne 
das andere zu lassen … Umkehr im 
Sinne von Evolution statt von Revo-
lution.

Dazu gehört gleichermaßen – als 
moderne Form der Buße –, dass wir, 
Christen als Einzelne und als Ge-
meinschaft in der Gemeinde und in 
der Kirche, noch viel viel mehr daran 
setzen müssen, unseren unersättli-
chen Energiehunger zu begrenzen.

Michael Ziese

Die Langfassung können Sie im Internet 
nachlesen unter: http//www.philippus-
mainz.de

„Durch die Brezel geschaut“
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  Wo Unmögliches möglich wird
Zur Jahreslosung 2009

Was bei den Menschen unmög-
lich ist, das ist bei Gott möglich. 
(Lukas 18, 27)

Erinnern Sie sich noch an den Wahl-
slogan Barack Obamas? „Yes, we 
can!“ Erstaunlich, was Menschen so 
alles können! Neu anfangen z.B. und 
politische Missstände korrigieren wie 
jetzt in den USA oder vor 20 Jahren 
beim Mauerfall. Es gibt die Erfolge 
in Wissenschaft und Technik wie die 
erste bemannte Mondlandung vor 40 
Jahren oder die Nutzung der Solar-
energie. Im privaten Bereich gelingen 
verlässliche und liebevolle Beziehun-
gen, allem Scheitern zum Trotz. 

Wir können vieles. Und es ist gut, 
wenn wir uns mit unseren eigenen 
Möglichkeiten ernst nehmen und 
einbringen und nicht vorschnell Gott 
die Verantwortung zuweisen und die 
Hände in den Schoß legen.

Doch wir erleben auch Situationen, 
da geht rein gar nichts mehr. Da spü-
ren wir, dass auch mit allem guten 

Willen nichts mehr zu machen ist. 
Diese Erfahrung holt uns meist mit-
ten im Leben ein: Wenn uns die Wirt-
schaftsentwicklung überrollt und wir 
zwischen die Räder geraten. Wenn 
wir einen geliebten Menschen leiden 
sehen und es nicht ändern können. 
Wenn wir mit einer Enttäuschung 
nicht fertig werden. Wenn wir uns 
selbst zuwider sind. Wenn der Tod 
in unser Leben tritt. Wenn wir uns 
nach dem Himmel sehnen und die 
Tür zum Paradies nicht !nden.

Was bei den Menschen unmöglich 
ist, … das ist bei Gott möglich. 

Jesus sagt das angesichts eines Men-
schen, der im alten Trott hängen 
bleibt, statt einen neuen und von 
ihm ersehnten Weg zu gehen. Der 
eigene Reichtum hindert ihn  - auch 
hier geht nichts mehr. Das zeigt: Die 
eigenen Möglichkeiten können zur 
Falle werden. Unmöglich zu vertrau-
en und sich lieben zu lassen. Unmög-
lich, freigiebig zu leben und mit an-
deren zu teilen. 

Was bei den Menschen unmöglich 
ist, das ist bei Gott möglich. 

Hören wir es als Ermutigung: An 
uns muss es nicht hängen, dass unser 
Leben gelingt und Sinn bekommt, 
dass wir Zukunft haben und uns der 
Himmel offen steht, dass wir den 
Weg dorthin !nden. Gott  will es uns 
schenken. Und:  Yes, he can! 

Pfarrvikarin Helga Nose

Jahreslosung 2009
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  Soll man einen Mann bestrafen, der 
ein lebensrettendes Medikament für 
seine erkrankte Frau gestohlen hat? 
Ist es richtig, das eigene Leben zu 
opfern, um das eines anderen zu ret-
ten?
 
An acht Abenden befassten wir uns 
2008 mit herausfordernden „Gewis-
sensfragen“ und hinterfragten sie 
theologisch und philosophisch.

Wir überlegten, welches Verhalten in 
Zwangslagen richtig sei. An was soll-
te man sich orientieren, worauf  seine 
Entscheidung bauen? Häu!g gab es 
für jede Handlungsalternative gute 
Gründe, die in der Gruppe engagiert 
diskutiert wurden. Themenschwer-
punkte waren z.B. „Leben“, „Medi-
zin“ oder „Gesetz“. 

Ich spreche sicher für alle Teilneh-
merinnen und – leider eher selten 
vertretenen – Teilnehmer, wenn ich 
jede der Veranstaltungen als äußerst 
gewinnbringend bezeichne. Der Di-
alog in der Gruppe war nicht nur 
unterhaltsam, sondern vor allem be-
reichernd.

Durch die verschiedenen Perspekti-
ven wurde der Weg zu neuen persön-
lichen Einsichten eröffnet. Am 5.11. 
kamen wir zum letzen Mal in diesem 
Jahr zusammen. Der amerikanische 
Präsident war gerade gewählt worden 
und aus aktuellem Anlass betrachte-

ten wir Obamas Siegesrede. Ohne 
die Hilfe von Herrn Klodt wären 
uns die vielen in dieser Ansprache 
versteckten biblischen Geschichten 
nicht aufgefallen. Die Bearbeitung 
des sicher historischen Vortrags war 
ein gelungener Abschluss der dies-
jährigen Reihe.

Spontan beschlossen wir, die Ge-
sprächsrunden in derselben Form 
auch im nächsten Jahr weiterlaufen 
zu lassen, jeweils am ersten Mitt-
woch im Monat um 20.00 Uhr. Die 
nächsten Abende !nden statt:

04.02.2009:
Alltagsethik – Allerweltsethik

04.03.2009: 
Ersatzteillager Mensch

Herzliche Einladung!

Nanda Adam 

Gewissensfragen
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  Wer würde gerne zusammen mit an-
deren „Philippern“ aus Bretzenheim 
nach Rom fahren? So haben wir im 
letzten Gemeindebrief  gefragt. Über 
dreißig Interessenten haben sich ge-
meldet! Darauf  haben wir verschie-
dene Angebote eingeholt, verglichen 
und können nun eine gemeinsame 
Romfahrt anbieten:

ROM.
Eine fünftägige Studienreise
vom 19. bis 23.10.2009

Wir werden die bedeutendsten Se-
henswürdigkeiten besuchen und 
wollen auch an einer Generalaudienz 
des Papstes teilnehmen. Zur Über-
nachtung ist ein Hotel oder Gäste-
haus mit Halbpension und fußläu!g 
zum Vatikan vorgesehen.

Alle Zimmer haben Bad und WC. 
Vor Ort steht uns für größere Stre-
cken ein Bus zur Verfügung. An- und 

Abreise via Linien•ug mit Lufthan-
sa. Die Kosten betragen ca. 770,- € 
pro Person im Doppelzimmer. Ein-
tritte werden separat abgerechnet, da 
in Rom Personen über 65 Jahre sehr 
oft freien Eintritt haben.

Über unsere Gemeindesekretärin Si-
bylle Scherer können Sie weitere de-
taillierte Informationen erhalten. 
Anmeldungen bitte bis zum 
16.02.2009. 

Vor Reisebeginn werden sich alle 
Teilnehmer noch zu einem gemein-
samen Informationsabend im Ge-
meindezentrum treffen.

Rom erwartet uns! 

Andreas Klodt

Philippus goes Rome

„Froh emp•nd ich mich nun auf  klassischem Boden begeistert!“ (Goethe) 
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Der
CVJM 
Mainz-Bretzenheim   

Die Kinder und Jugendlichen haben  nach den Sommer-
freizeiten und Fortbildungen die neue Jungscharsaison 
gestartet. 

Wir bieten folgende Gruppenangebote an:

Mini-Jungschar (5-8 Jahre)
Leitung:  
Theresa Geisel, Katrin Mörixbauer, 
Jan Rinck, Katrin Brüggen Mittwochs, 16.00 - 17.30 Uhr

Mädchen-Jungschar (9-13 Jahre)
Leitung:  
Eva Bäumer, Catalina Figueroa Freitags, 16.00 – 18.00 Uhr

Jungen-Jungschar (8-13 Jahre)
Leitung: 
Tom Palmer, Hendrik Mainzer Freitags, 16.00 – 18.00 Uhr

Jugendkreis (13-16 Jahre) 
Leitung:  
Katrin Brüggen, Achim Damberg Montags, 18.00 - 19.30 Uhr

Posaunenchor
Leitung: Bettina Keuchel Mittwochs, 19.30 – 21.00 Uhr

In den Schulferien oder an Feiertagen !ndet die Gruppenstunde nicht statt.
Mehr Informationen !ndest Du auch unter

 www.cvjm-bretzenheim.de,
oder per E-Mail bei info@cvjm-bretzenheim.de

CVJM
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  Pfarramt
Pfarrer Andreas Klodt, Hochstraße 16, Telefon 3 41 27/Fax 333 62 47,
E-Mail: klodt@philippus-mainz.de
Sprechzeiten im Pfarrhaus: Freitag, 17.00 - 18.00 Uhr 
(für alle Fälle vorher anrufen!) und nach Vereinbarung

Pfarrvikarstelle
Pfarrvikarin Helga Nose, Büro Hans-Böckler-Str. 3, 
Tel: 333 5762 / Fax: 333 6247,  
E-Mail: nose@philippus-mainz.de

Gemeindebüro
Hans-Böckler-Str. 3, Bürozeiten: Mo., Di. / Do., Fr. 9.00 Uhr – 11.00 Uhr
Gemeindesekretärin: Sibylle Scherer, Telefon 338 332/Fax 333 62 47
E-Mail: scherer@philippus-mainz.de 

Küster und Hausmeister des Gemeindezentrums
Ekkehard Henke, Hans-Böckler-Straße 3, Telefon 36 42 42

Gemeindepädagogin
Elisabeth Thiel, Telefon 0 61 36/95 85 02
E-Mail: thiel@philippus-mainz.de

Organist
Dr. Achim Seip, Telefon 46 67 87

Kirchenvorstand
Vorsitzender: Pfarrer Andreas Klodt
Stellvertr. Vorsitzende: Inge Stenner

Bankverbindung: MVB (BLZ 551 900 00),Kontonr. 426 662 011
Spendenkonto für Stühle und das Tauffenster: 
MVB (BLZ 551 900 00), Kontonr. 426 662 029

Homepage: www.philippus-mainz.de

Anschriften
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  Kindergottesdienst
Leitung:
S. Schlappert, E. Thiel, Ch. Spandick
Team der Kinderbibelnacht
Information: E. Thiel (06136/95 85 02)
Team für Kinder (Betreuung u.ä.)
Info: B. Schneider (334533)
Gruppenstunde für Kinder (3-5 Jahre)
Info: B. Schneider (334533)
Kinder-Bastel- und Spielgruppe 
Leitung: E. Thiel (06136/95 85 02),
G. Beaury, R. Frantz

Eltern-Kind-Kreise
Information: Nadine Bracke (1433735)
(Kinder geb. Okt. 07-Feb. 08)
Information: Joke Elle (832111)
(Kinder geb. Feb-Okt 07)
Information: Eva Neumann (336215)
(Kinder geb. Dez 06 – Juni 07)
Information: Natascha Wiedow (364782)
(Kinder geb. Juli 07-April 08)
Information: Christa Vogel (33 80 94)
(Kinder geb. ab Dez 06)

Spielkreis (Vorkindergarten)
Leitung: Manuela Busche 
Anmeldungen: Sibylle Scherer (338 332)

Flötengruppen
Leitung: Elisabeth Thiel 06136/95 85 02)
Anfänger (16:00), Fortgeschrittene (17.00)

Musikalische Früherziehung
Leitung: E. Thiel (06136/95 85 02)
(kostet Beitrag) ab 4 Jahren

Jugendgruppenstunde
(11-13jährige), Urs Matter
(Ex-Kon•s), Urs Matter

jeden letzten Sonntag
im Monat 10.00-11.30

letzter Montag, 20.00

Dienstag 15.00 -16.30

Montag   10.00 -11.30

Dienstag  16.00 -17.30

Mittwoch 09.30 -11.00

Mittwoch  16.00 -17.30

Freitag   09.30 -11.30

 

Dienstag und  
Donnerstag 09.00 -11.30

Montag 

Donnerstag, 15.30 Uhr

Donnerstags
11.12.,8.1.,12.2.  18.00 Uhr
29.1., 26.2., 19.30 Uhr

Regelmäßige Veranstaltungen
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  Babymusikgarten (6 Mon. – 1.5 Jahre)
Leitung: Bettina Hollenbach (72916)
Musikgarten (1,5-3 Jahre)
Leitung: Bettina Hollenbach (72916)

Frauenkreis
Information: Elisabeth Thiel 
(0 61 36/95 85 02)
Ingrid Söhle (36 27 13)

Besuchskreis
Pfr. Klodt (3 41 27), Pfrv. Nose (3335762)

Gymnastik für Frauen
Information: Hilde Muscholl (36 53 61)

Kirchenkaffee 

Instrumentalkreis
Information: Dr. Brigitte Ewe (33 11 09)

Posaunenchor
Leitung: Bettina Keuchel  
(0 61 35/70 75 08)

Redaktion des Gemeindebriefes
Information: Petra Fliedner (33 59 41)

Theologischer Abend:  
Ethik-Gewissensfragen
Information: Pfr. Andreas Klodt (3 41 27)
Alltagsethik-Allerweltsethik
Ersatzteillager Mensch

Seniorennachmittag
Weihnachtsfeier
Willkommen im Neuen Jahr (Jahreslosung)
Zwischen Dunkel und Licht – Louis Bralle

Dienstag  09.30 -10.00

Dienstag  10.15 -10.45

Mittwoch,  19.30 Uhr

letzter Mittwoch/ Monat
  20.00 Uhr

Montag  18.00 Uhr

am letzten Sonntag

Projektweise

Mittwoch  19.30 Uhr

Treffen zum Red.schluss.

1. Mi./ Monat,  20.00 Uhr
04.02.09
04.03.09

3. Mi./ Monat, 
17.12.08  15.00 Uhr
21.01.09  15.00 Uhr
18.02.09  15.00 Uhr

Regelmäßige Veranstaltungen
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Gottesdienste

06.12.08  15.30 Kleinkindergottesdienst   Pfr. Klodt
   Niklaus ist ein guter Mann

07.12.08              2. Advent
  10.00 Gottesdienst     Pfr. Klodt
   Zwischen Hoffen und Bangen
   Vom Reich Gottes

14.12.08        3. Advent
  10.00 Gottesdienst    Pfrv. Nose

19.12.08   Schulgottesdienste   Pfr. Klodt
  
21.12.08           4. Advent
   10.00  Gottesdienst     Pfr. Klodt
   Der ungläubige Thomas
   Advent mit einem unbekannten Apostel

24.12.08   Heiligabend
  14.30 Familiengottesdienst                  Pfrv. Nose
   für die Kleineren: 
   Zur Krippe her kommet

  16.00 Familiengottesdienst   Pfr. Klodt
   mit Krippenspiel

  18.00 Christvesper    Pfr. Klodt
   Jeder an seinem Platz. 
   Weihnachten mit Lukas

  22.00 Christmette    Pfr. Klodt
   Söhne und Töchter: Wir sind Kinder Gottes

25.12.08   1. Weihnachtstag
  10.00 Gottesdienst mit Abendmahl  Pfr. Klodt
   Am Anfang: Das Wort. 
   Johannes denkt über Jesus nach.

26.12.08   2. Weihnachtstag
  18.00 Gottesdienst    Pfrv. Nose
   Licht und Leben.

28.12.08  10.00 Gottesdienst    Pfr. Klodt
   Der alte Mann und das Kind. 
   Simeon und Jesus im Tempel.
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Gottesdienste

31.12.08  18.00 Silvester: Gottesdienst   Pfr. Klodt
   Hellwach zwischen Jahren.
   Das Gleichnis von den bedienten Dienern.

01.01.09   Neujahr    Pfrv. Nose
  18.00 Gottesdienst mit Abendmahl:
   Das Ja(hr) der Gnade

04.01.09  10.00 Gottesdienst    Pfrv. Nose
   Einfach mal weg.  
   Jesus – 12 Jahre, im Tempel

11.01.09  10.00 Gottesdienst    Pfr. Klodt
   Beugen und Strecken. Jesus wird getauft.

18.01.09  10.00 Familiengottesdienst zur  Pfr. Klodt
   Kinderbibelnacht: Zu Tisch bei Gott.

25.01.09    10.00 Gottesdienst mit Abendmahl,  Pfrv. Nose
   anschließend Kirchenkaffee
   Sprich nur ein Wort! Glaube konkret!
   Es spielt der Posaunenchor.
  10.00  Kindergottesdienst mit
   Betreuung der Krabbelkinder
 
01.02.09  10.00 Gottesdienst    Pfr. Klodt
   Auf  der Berghütte. Die Verklärung Jesu.

06.02.09  20.02 after work – after eight   Pfr. Klodt
   Ruf  mich an!  
   Die Mensch – Gott – Kommunikation

08.02.09  10.00 Gottesdienst    Pfr. Klodt
   Mindestlohn. Barmherzigkeit im Weinberg.

15.02.09  10.00 Gottesdienst    Pfrv. Nose
   Gottes Wort als Samen 
   
22.02.09  10.00  Gottesdienst mit Fastnachtspredigt Pfr. Klodt
   Schulkohleleerstand05! Meenzer Fastnachsbosse

01.03.09  10.00 Gottesdienst    Pfrv. Nose
   Anschließend Gemeindeversammlung zur              
   Kirchenvorstandswahl



www.philippus-mainz.de

  Samstag, 06.12.2008, 15.30 Uhr
Kleinkindergottesdienst

Mittwoch, 17.12.2008, 15.00 -17.00 Uhr
Seniorenweihnachtsfeier

Dienstag, 13.01.2009, 20.00 Uhr 
Vorbereitungstreffen für den Weltgebetstag im Haus Sankt Georg
Thema Papua-Neuginea 

Samstag, 17.01.2009, 17.00 Uhr 
Kinderbibelnacht

Mittwoch, 21.01.2009, 15.00 Uhr
Seniorennachmittag

Mittwoch, 28.01.2009, 20.00 Uhr
Besuchskreis

Mittwoch, 04.02.2009, 20.00 Uhr
Theologischer Abend: Ethik

Freitag, 06.02.2009, 20.02 Uhr
after - eight - after work: Gottesdienst auch für Jugendliche

Mittwoch, 18.02.2009, 15.00 Uhr
Seniorennachmittag

Mittwoch, 25.02.2009, 20.00 Uhr
Besuchskreis

Freitag, 27.02.2009, 19.30 Uhr
Anmeldung der neuen Kon•rmanden

Sonntag, 01.03.2009, 11.15 Uhr
Gemeindeversammlung

Ausblick: Vom 04.04. - 08.04.2009 
Osterfreizeit in Steinbach/Donnersberg

Auf einen Blick


